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Oberbürgermeiſter Bender an die 
Mittelſtandspolitiker. 


Gegen den Oberbürgermeiſter Bender in 
Breslau, der in einer der letzten Sitzungen des 
Herrenhauſes ein Bild der ſogenannten Mittel⸗ 
ſtandsbewegung entworfen hatte, hatten die Zünft⸗ 
ler und Antiſemſten ein förmliches Keſſeltreiben 
verauſtaltet und ſich in ſcharfen Reſolutionen über⸗ 
boten. Einer ſolchen anonymen Reſolution einer 
Zerſammlung von Breslauer Mittelſtandspolitikern 
it Oberbürgermeiſter Bender jetzt in einer Zu⸗ 
ift an die Ausſchüſſe der vereinigten Innungen 
Antwort zu Theil werden laſſen. Bender 
zum Schluß feiner Antwort eine antiſemitiſche 
ichtigung ſcharf wie folgt zurück: „Den Vor⸗ 
der Judenfreundſchaft, von anttjemittjcher 
erhoben, nehme ich hin. Ich theile ihn mit 
guten Münnern. Wer ſich bemüht, gerecht 
4, kann nicht auf den Beifall derer rechnen, 
3 Grundſatz ungerecht find. Das Chriſten⸗ 
aber hätte der Referent aus dem Spiele 
ſollen; das hat mit der Mittelſtandsagitation 
lig gemein, wie mit dem Antiſemttismus. Wer 
den haßt, bloß weil er Jude iſt, verſtößt 
as Hauptgebot Chriſti, und wer ſeinen 
n, den Waarenhausbeſitzer, hoch beſteuern 
ſelbſt demnüchſt einen Theil des Steuer⸗ 
gut geſchrieben zu erhalten, der begehrt 
chſten Gut. Er mag das vor ſeinem 
bemänteln, wie er will; er mag von 
der Gerechtigkeit ſprechen, den Nachbar 
enlos und Schwindler, ſich ſelbſt aber 
jedrückt und arm nennen; aber auf 
thum ſollte er ſich nicht berufen. Wer 
ſtatt im eigenen Hauſe vertrauens⸗ 
zu ſtreben, vielmehr neidiſch auf 
Lachbars zu ſehen, wer fi) dauernd 
% wie der Concurrent gehemmt, ge⸗ 
eergehalten werden möchte, und wer 
mehr daran gewöhnt, ſein Heil von 
. ng der ıcurrenten, anſtatt von 
ft zu erhoffen, der muß ſchließlich 
a 


‚reife der Truppen. 


a ven, 31. Juli. Die Truppen 
beiden Schiffen Aufſtellung, die 
erdern ſollen. Um 2½ Uhr gingen 
Majeſtäten und die Kaſſerlichen 
edrich und Adalbert an Bord des 
Retter“ und landeten kurze Zeit 
ſbolge befanden ſich Staatsminiſter 
neral⸗Adjutant General der In⸗ 
en, die Generale v. Scholl und 
Chef des Marine⸗Kabinets Vice⸗ 
r . Senden⸗Bibran, Gräfin zu 
igerode, Kammerherr Graf von 
geladjutant Oberſt v. Löwenfeld, 
Freiherr v. Lyncker, Generalarzt 
ld und der ſächſiſche Militärbevoll⸗ 
zor Krug v. Nidda. Der Kaiſer trug 
Uniform und weiße Mütze. Die 
in Schwarz gekleidet. Die Aller⸗ 
chaften begaben ſich zunächſt zu den 
dbbor der „Straßburg“ Aufſtellung ge⸗ 
dtiten. Dieſe präſentirten das Gewehr, 
Ma ſeſtät der Kaiſer die Truppen be⸗ 

der Kafſer ſchritt hierauf alle Glieder 

die Offiziere zuſammen und richtete an 

urge Ansprache. Alsdann ließ der Kaiſer 
uſchaften von feinem ſüchſiſchen Grenadier⸗ 
vortreten und ſagte ihnen einige freund⸗ 
zorte. Nachdem der Kaiſer auch die 
von der „Aachen“ abgeſchritten hatte, 

te er in Begleitung der Kalſerin, der 
und ſeines Gefolges das Schiff. 

) Beſicheigung der „Aachen“ ſchritten die 
chen Herrſchaften über die Schleuſe zu 
großen Transportdampfer „Rhein“, der 
tag abgeht. Hier herrſchte die lebhafteſte 
telt; es wurde Ladung übernommen, das 
und die Boote wurden neu geſtrichen etc. 
große Menſchenmenge war über den Deich 
de Schleuſen herbeigeſtrömt und brachte leb⸗ 
je aus. Die Herrſchaften beſichtigten 

den „gihein und ſchritten ſodann zwiſchen 


an 


i Logerpfäen und dem Maſchinenhauſe hindurch 


zurück nach der Lloydhalle, wo inzwiſchen die 
die „Straßburg“ beſetzt und auf 
den Wanten Aufſtellung ung 
hatten. c ichtigung der „Straßburg“ dur 
die Allerhöchſten 75 und das Gefolge 
spielte die ſüchſiſche Kapelle das niederländische 
Dankgebet, die Sachſenhymne, den Zapfenſtreich 
und Anderes. Als ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin das Schiff verließen, der Kaiſer 
ernſt und die Kalſerin ſichtlich ergriffen, brachte 
der Bataillons-Kommandeur drei Hurrahs auf den 


M . 
Deck, ſowie in 


Kaiſer aus, das Publikum ſtimmte ein. Der 
Kaiſer rief: „Adieu Kameraden!“ Hierauf 
kehrten Ihre Majeſtäten und die Prinzen nebſt 
Gefolge auf die „Hohenzollern“ zurück. 

Um 4½½ Uhr machte die „Straßburg“ los 
unter Hurrahrufen und Tücherſchwenken der Menge. 
Die Kapellen des Infanterie⸗Regiments Nr. 107 
und der Matroſen⸗Artillerie ſpielten, ebenſo die 
Schiffskapelle auf der „Hohenzollern“. Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer ſtand auf der Kommandobrücke, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und die Kaiſerlichen 
Prinzen ſtanden auf Deck. Die Mannſchaften 
brachten Hurrahs aus, Se. Majeſtät der Kaiſer 
ſalutirte; die „Hohenzollern“ gab das Flaggen⸗ 
ſignal „Wir wünſchen glückliche Reiſe“. Die 
„Straßburg“ ſignaliſirte „Danke“. Um 5½ Uhr 
ging die „Aachen“ unter gleichen Kundgebungen 
in See. 

Der General⸗Direktor des „Norddeutſchen Lloyd“ 
Wiegand iſt heute Abend zu Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer geladen. 

Geſtern wurden drei weitere große Lloyd⸗ 
dampfer gechartert und zwar „Barbaroſſa“, Köni⸗ 
gin Luiſe“ und „Friedrich der Große“. 


Die Wellen der See. 
Eine Sommerwanderung am Strande. 
Von Dr. Paul Lange. 
(Nachdruck verboten.) 


Wer ſich nicht mit einem Sommeraufenhalt in 
wald» oder waſſerreichen Gegenden der Ebene und 
des Mittelgebirges begnügen mag, der ſteht beim 
Herannahen der ſommerlichen Reiſezeit vor der 
Alternative: „Hochgebirge oder Meeresſtrand.“ 
Daß das erſtere bei der großen Menge des reiſenden 
Publikums, ſeit Langem im Allgemeinen bevorzugt 
wird, iſt ebenſo bekannt wie begreiflich; denn der 
Anblick der himmelanragenden Berge mit ihren 
Firnfeldern, und die Luſt, den erobernden Fuß auf 
jene kühne Felſenſpitzen zu ſetzen, die ſich zwiſchen 
deutſcher Erde und Wälſchlands Gauen zum Walle 
emporthürmen, iſt ein ewig neuer Anreiz für alle 
Diejenigen, welche ſich auf die Gelenkigkeit ihrer 
Glieder und die Ausdauer ihrer Muskeln verlaſſen 
können. 

Trotz aller dieſer Vorzüge der Alpenlandſchaften 
hat aber auch das Meer ſeine große Schaar treuer 
Verehrer. Wenn die weite Reiſe nach Tirol, der 
Schweiz u. ſ. w. ſchreckt: die Familie, deren Kindern 
es dringend Noth thut, einige Wochen im weichen, 
molligen Sande des Strandes halb nackt herumzu⸗ 
buddeln und bald im ſeichten Waſſer watend, bald 
in der Sonne liegend zwiſchen Waſſer⸗ und Licht⸗ 
und Luftbädern abzuwechſeln, der angeſtrengte 
Kopfarbeiter, dem nichts geſunder iſt als wenn er, 
im Strandkorb ſitzend, procul negotiis auf die 
flimmernde See hinausblickt, bis ſich die hypnoti⸗ 


ſirten Augen zum wohlthätigen Schlafe ſchließen: 


ſie Alle eilen zur goldenen Sommerzeit immer 
wieder den Bädern und Sommerfriſchen an der 
Waſſerkante zu. Wenn dann der Bahnzug die 
letzte Kurve um einen Hügel des Dünenwalles 
fährt, und plötzlich ſich die weite Fläche entfaltet 
mit ihren Wellen, deren Schaumkämme flattern als 
ſturmgepeitſchte Mähnen der Roſſe des Poſeidon, 
dann verſteht man die Worte des Dichters: 
Unaufhaltſam kommt's herangezogen, 
Majeſtätiſch rollt es ſeine Wogen, 
Schaumgekrönt, das königliche Meer. 
Hinter ſeiner Hülle wohnt das Grauen, 
Doch gewaltig ſchön iſt es zu ſchauen, 
Sein Geſang wie Donner, groß und hehr. 
* * 


* 

Schon Mancher, der am Meere Geneſung und 
Erholung ſuchte, iſt — das muß ehrlicher Weiſe 
eingeſtanden werden — um eine Enttäufchung 
reicher nach Hauſe gefahren; denn ſo wohlthätig es 
auf reichlich /10 aller Erholungsbedürftigen wirkt, 
ſo aufregend iſt für manche nervöſe Konſtitutionen, 
denen der Aufenthalt in der ſcharfen, ſalzgeſchwän⸗ 
gerten Seeluft und noch mehr der Gebrauch der 
Bäder namentlich an der Nordſee mit ihrer unver⸗ 
gleichlichen Reizwirkung auf die Hautnerven den 
Schlaf raubt. Eines paßt eben nicht für Alle; 
das gilt von der See ebenſo wie vom Hochgebirge, 
deſſen dünne Luft in den heute ſo geſuchten Lagen 
zwiſchen 1000 und 2000 m ſich durchaus nicht 
allen Naturen als zuträglich erweiſt, und wenn, 
wie gejagt, manchmal die in hunderttauſend anderen 
Fällen glänzend erprobte Heilwirkung des Aufent⸗ 
haltes am Meeresſtrand ausbleibt, ſo iſt daran 
ebenſo wenig das Meer wie der leidende Sommer⸗ 
friſchler ſchuld, ſondern einzig und allein der ſchlechte 
Rathgeber, der nach der Schablone oder entſprechend 
den von ihm geahnten, ſtillen Wünſchen ſeines 
Patienten ordinirt. 

Blutſchwache Damen in ein Seebad mit heftigem 
Wellenſchlag und ſtürmiſchen Winden zu ſchicken, 
iſt zum mindeſten eine Grauſamkeit, und bleichſüch⸗ 


Donnerſtag, den 2. Auguſt 


tige Mädchen mit Moorbädern zu traktiren, iſt 


einfach unverantwortlich: beider Kategorien Nerven⸗ 


ſyſtem reagirt ungünſtig auf heftige Reize und be⸗ 
findet ſich bei einem Aufenthalt auf dem Lande 
oder in den Bädern der ſtillen, ruhigen Oſtſee, 
namentlich wenn auf das Waſſerbad verzichtet wird, 
entſchieden beſſer. Dagegen iſt der überaus lebhafte 
Wellenſchlag der Nordſeebäder, welche, mit Romd und 
Sylt anfangend und bei Borkum endigen, in weitem, 
nach Nordweſten ſich öffnenden Bogen der deutſchen 
Küſte vorgelagert ſind, die rechte Panacee für das 
Heer der Skrophulöſen und jener torpiden Naturen, 
welche ſich durchaus nicht ſchwach veranlagt ſind, 
aber einer gründlichen Aufrüttelung bedürfen, um 
wieder zu intenſivem Leben erweckt zu werden. 
Wo die Geſundheit defekt geworden iſt, well aus 
ſchlechter Gewohnheit oder mangelndem Anreiz die 
Nahrungsaufnahme ſtockt, wo Magen und Darm 
ihre Pflicht und Schuldigkeit nicht thun wollen, bei 
den verſchiedentlichen Nervenleiden, wie ſie ſich bei 
Stubenhockern, Bureaubeamten, Menſchen welche 
eine aufregende Lebensweiſe führen, einzuſtellen 
pflegen, endlich für Nachkuren nach angreifenden 
Brunnenkuren in Karlsbad, Marienbad, Kiſſingen, 
Wiesbaden u. ſ. w., namentlich aber nach dem 
Gebrauch von jodhaltigen Triukquellen iſt der 
Badeſtrand das Quiſiſana. 

Natürlich ſind außer den Wellen der See noch 
manche andere Sonderheiten des Strandklimas als 
Heilfaktoren zu betrachten; denn der Salzgehalt 
des Seewaſſers allein, welches ungefähr einer 3⸗ 
procentigen Soole entſpricht, genügt nicht, um die 
ſpecifiſche Heilwirkung zu erklären. Vor Allem iſt 
da die dichtere Luft am Meeresſpiegel mit in 
Rechnung zu ſtellen, welche ähnlich wirkt, wie das 
in den Landbädern mit Gold aufgewogene 
Athmen in der verdichteten Luft der neuerdings jo 
in Mode gekommenen pneumatiſchen Kabinets, dem⸗ 
nüchſt iſt nicht zu vergeſſen, daß der häufige Wind 
auf die Haut wie eine permanente Douche wirkt 
und endlich nimmt ja der Badegaſt, der in 
legerem Koſtüm den größten Theil des Tages am 
Strande zubringt, ein Luft⸗ und Sonnenbad par 
excellence. 

Daß ſich unter ſolchen Verhältniſſen der Appetit 
und alle ſonſtigen Lebensfunktionen in ungeahnter 
Weiſe ſteigern, iſt nicht wunderbar, und wenn auch 
bei der Rückkehr in die ferne Großſtadt Hunger 
und Durſt wieder bedeutend nachlaſſen, ſo bleibt 
doch für die Geſundheit ein bleibender Gewinn 
übrig, deſſen Betrag natürlich je nach Umſtänden 
verſchieden hoch in Rechnung zu ſtellen it. Das 
meiſte Verdienſt an der Heilung und Kräftigung 
bleibt aber unbeſtritten dem Wellenſchlage des 
Salzwaſſers. Selbſt wenn man mit blaſſer Haut⸗ 
farbe oder fröſtelnd ins Waſſer gegangen tft, ſteigt 
man, wenn man eine Weile den nackten Körper 
dem peitſchenden Wellenſchlag ausgeſetzt hat, ans 
Land in einem Zuſtande, der jenem eines gekochten 
Krebſes nicht unähnlich iſt, und das angenehme 
Wärmegefühl, welches ſich unſerer bemächtigt, belehrt 
uns unſchwer von dem im Körper von Statten 
gegangenen phyſiologiſchen Proceß. Das Blut, 
welches ſich vorher in den inneren Organen auf⸗ 
gehäuft hatte, iſt nach der Haut⸗Oberfläche abge⸗ 
leitet und, wo ſich dieſe Organe, wie Leber und 
Nieren, Magen und Darm in entzündlichem Zu⸗ 
ſtande befinden, wirkt ihre Entlaſtung vom Blute 
wahre Wunder. Ein Uebriges thut dann noch 
die vermehrte Bildung neuen geſunden Blutes, wie 
ſie die beſſere Ernährung mit ſich bringt, und 
nach wenigen Wochen verläßt der verdrießliche 
Staatshämorrhoidarius verjüngt und aufgefriſcht 
den gaſtlichen Strand. 

* * 
* 

Uebernehmen die Wellen die Aufgabe eines das 
ſtockende Blut zerthellenden Maſſeurs, jo beſorgen 
ſie auch von früh bis Abend die nöthige Unter⸗ 
haltung. Am eigenartigſten iſt wohl der Eindruck, 
den man erhält, wenn man früh vor Tagesanbruch 
den Strand auſſucht, wenn derſelbe während der 
Ebbe weithin vom Waſſer entblößt iſt. In dem 
naſſen Sande hinterlaſſen Sohle und Abſatz kaum 
eine Spur und nur wo die das Nahen der Fluth 
verkündende, heranrollende Woge ſich im Dünen- 
ſande verflacht, kräuſelt ſie das innig fein zerriebene 
Material zu zierlichen Wirbeln. Wir heben ein 
Steinchen auf, welches durch ſeinen gelblichdurch⸗ 
ſichtigen Schimmer unſere Aufmerkſamkeit erregt; 
ſein leichtes Gewicht belehrt uns, daß es kein ge⸗ 
wöhnlicher Kieſel iſt, ſondern Bernſtein, der ſich 
auch an den Geſtaden der Nordſee findet, wenn⸗ 
gleich die ſamländiſche Küſte an der Oſtſee der 
Hauptfundort iſt für die goldigen Thränen der 
Pappeln, in welche nach der griechiſchen Sage die 
um ihren Bruder, den kühnen, roſſelenkenden 
Phaston, trauernden Heliaden verwandelt wurden. 

Reichlicher iſt die botaniſche Ausbeute, welche 


an der Grenzlinie zwiſchen Land und Waſſer wie 


ein Wall aufgehäuft liegt und nur der ordnenden 
Hand harrt, die aus derſelben mit leichter Mühe 


eiln 


(Zweites Blatt.) 
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1900. 


ein wundervolles Herbarium anlegen kann, deſſen 
zarte Formen den Neid und die Bewunderung 
jeder pflanzenſammelnden Landratte daheim im 
Binnenlande erregen merden. Schier unerſchöpflich 
aber iſt der Formenreichthum der pelagiſchen 
Thierwelt. Wind⸗ und Klaffmuſcheln, ſchön ge⸗ 
kerbte Herzmuſcheln, Bohrmuſcheln, Tellinien, hier 
und da ein mächtiges Wellhorn, in dem aber 
meiſtens nicht der Erbauer des Hauſes, ſondern 
nach deſſen Tode ein mißtrauiſcher Einſiedlerkrebs 
ſteckt, ſind in bunter Wahl über den Strand 
geſät; dazwiſchen wimmelt es von Taſchenkrebſen, 
die durch ihren ſonderbaren ſeitwärts gerichteten 
Lauf immer wieder die Aufmerkſamkeit auf ſich 
lenken, von Garneelen und Krabben. Das iſt kein 
friedliches Nebeneinanderleben, ſondern der er⸗ 
bittertſte Kampf ums Daſein, wo Eines das 
Andere verſchlingt und jener Seeſtern da drüben, 
der mit ſeinen fünf ſtacheligen, gepanzerten Armen 
eine Miesmuſchel umklammert hält, iſt der fürchter⸗ 
lichſte unter den Räubern; denn er ſaugt ſeinen 
Opfern die Lebensſäfte in des Wortes ureigenſter 
Bedeutung bei lebendigem Leibe aus, wie der 
ſchwarze Polyp dort, welcher allerdings mit ſeinem 
weichen Körper dabei oft ſelber ſehr an den Un⸗ 
rechten kommt. 

Das alles wird ans Land getragen durch die 
Wellen der See, welche vom fernen Horizont her, 
von dort, wo ſich Himmel und Meer mit einander 
zu vermählen ſcheinen, daherzuziehen ſcheinen. Beob⸗ 
achten wir die Wellenbewegung ein wenig genauer. 
etwa an einem ins Waſſer geworfenen Stück Holz, 
ſo ſehen wir, daß dasſelbe nicht weſentlich vom 
Fleck kommt, ſondern nur zwiſchen oben und unten, 
vorwärts und rückwärts hin und her 
Daraus können wir entnehmen, daß auch die 
Waſſertheilchen nicht eigentlich vorwärts ſchreiten, 
ſondern daß es nur äußere Form der Welle iſt, 
welche ſich bewegt, jo wie es bei einem im Winde 
wogenden Kornfelde der Fall iſt. 

Die Wellen ſelbſt find ſehr verſchieden nach 
ihrer Höhe, Länge und Geſchwindigkeit des Vor⸗ 
würtsſchreitens. Der franzöſiſche Forſcher Paris 
ſagt hierüber ſehr treffend: „Die Wellenhöhe 
wüchſt ziemlich ſchnell in dem Maaße, wie der Wind 
ſtärker wird. 


gondelt. 


So bald ſich auf der hohen See 


eine ſtarke Briſe erhebt, erreicht die Wellenhöhe 


bald 5 m. Sie iſt von allen Wellenmaaßen das⸗ 
jenige, welches am ſchnellſten ſich vermindert und 
abfällt, ſobald die Briſe aufgehört hat. Die Wellen⸗ 
länge iſt Anfangs weniger betrüchtlich; darauf 
wächſt ſie ſchneller als die Wellenhöhe. So ſahen 
wir im Oſten des Kaps der guten Hoffnung in 
Folge ſtarker Weſtſtürme, die durch vier Tage mit 
auffallender Gleichmäßigkeit andauerten, die Höhe 
der Wellen nur von 6 auf 7 m ſteigen, während 
die Länge derſelben am erſten Tage 113, am 
vierten Tage dagegen 235 m erreichte. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit iſt das am wenigſten veränderliche 
unter den Wellenmaaßen. Sobald die Briſe erſt 
im Gang, und der Seegang regelmäßig geworden 
iſt, zeigt ſich die Geſchwindigkelt von einer Welle 
zur anderen nur ſehr wenig verſchieden. In der 
That kann man nur ſelten auf hoher See be⸗ 
obachten, daß eine Welle eine andere überholt, was 
doch jeden Augenblick der Fall ſein müßte, wenn 
ein auch noch ſo geringfügiger Unterſchied in ihrer 
Geſchwindigkeit vorhanden wäre.“ 

Ueber die Höhe der Wellen iſt das unſinnigſte 
zuſammengefabelt worden; der Eine redet in dichtes 
riſcher Uebertreibung von haushohen Wellen und 
dem Anderen iſt auch das nicht genug; fie ſchei⸗ 
nen ihm thurmhoch. Genaue Meſſungen in allen 
großen Meeren haben ergeben, daß die Größe der 
höchſten Wellen zwiſchen 12 und 15 m liegt. 
Dieſe Höhe erreichen fie wenigſtens auf dem offenen 
Meere, wobei ihre Länge bis zu 800 m wüchſt. 
Das ſind in der That ſchon wirkliche Wellenberge 
und dieſen Eindruck machen ſie auch, wenn man 
ſie von hoch gelegener Warte, z. B. einem auf 
ſteiler Küſte ſtehenden Leuchtthurme in langen 
Kolonnen anrücken ſieht. Wenn wir uns die 
Mühe geben, den Inhalt einer ſolchen Welle von 
nur 100 m Breite auszurechnen, ſo kommen wir 
auf einen Rauminhalt von 560 000 Tonnen, das 
ſind nicht weniger als 11 Millionen Centner 
Waſſer, welche ſich unter der Gewalt der Natur⸗ 
kraft ſpielend leicht heben und ſenken. 

Da iſt denn begreiflich, daß, wo dieſe Welle, 
ihre ganze Macht ausüben kann, wie z. B. auf 
ein auf einſamem Felſenriff aufgefahrenes Schiff 
ſich der ſtolzeſte Bau binnen wenigen Stunden in 
ſeine Beſtandtheile auflöſt. Wie gewaltig der 
Waſſerdruck werden kann, zeigte ſich bei einem 
Sturme, der im Jahre 1872 über den Hafen von 
Wick in Schottland hinwegging. Den Wellen⸗ 
brecher der Mole bildeten drei kleinere Betonklötze 
von je 100 Tonnen Gewicht, welche mit einem 
Betonklotz von 900 Tonnen Gewicht durch mächtige 
eiſerne Bänder verankert war. Als die Wellen 
ſich wieder glätteten, zeigte ſich, daß zwar die 


we} 


3 
Pro 
Garten 
eee. e 


i auf mühtere „Jahres zu zmachtewngeſucht. bi 4 


alt d 
e hatte, daß aber das ganze 
Konglemerat von 24000 Centnern von ſeiner e 
Unterlage losgeriſſen und um 15 m von ſeiner 
Gegenüber 


Prinzen Albrecht von e 


Re Sohn N 


hindu 
und auffflaliſchen ene ö 
feierlichem⸗Muchacten dich num Senat 0 Shr 
verſität eingehen RN ER 

des ann sher Seits = 


1 
= 


Inn 
fität mp em Kehren des 
Rektors ahmd air Guwsotsilehkhewneicht 3 5 eck 
eine Auſprachen an aden buen dig ohn 
unterz Anderem . 
Ew. kündigt Hoheſt, 1 a 55 
höchſtaa⸗ u oeſellſchaftlichen ne 4 
durchoniches lu cder Welt azur Ae 8 u 1 
und ‚ce daa e 0 en 
Studentend wird a micht hne Nachm Kade hi 
Und duß Band wischen n tie ren R 9 7 ; 
unſerem! Fürſtenhauſe s quird⸗ e 
war, ⸗durchaden „Bonner n An 
Hohendeus⸗beſpſtigtuwe dene 1 
von einem oAldintanten hegleitet Ei 
Berne ht fi en im dann 111 
Num ſenndem iii , aneh et Jiums el 
"air ag Lie ch e nch A Ah 
fa b Aar „unn ner 
ſpielersandlän ahulicheng ne 


9 x. 
Affen 1 


König Humbert Ainemn 0 
ſel, . ls jun baden en hey 
— nhEn Be ii 


noch zicichtzuanterz 


5 


Ham 


5 5 


3 — ekommen iſt. ot 5 lein 


Fre | . 


ung, ‚Dog pe 75 * 
. — . ea . 


ae 1 
re 


tend umer t1b&herrbiunen 
Kare g Bes 1 
—— Tan 


. — 1 
2 
en | 


2 0 mp 100 5 


1 5 


0 Inne ang 


ee ana sr IM Bd 


Rod ‚mt 
5 00 IE 1307 


bon cus 
40 
si ws 
120 150% 
n. Ich ff wi 10 2 197% 5 
tr on „Kadımfudt di 


id 15911 
tgnemmaf! 


er 


Zwüng 


4 80 9 
Freitag 8 A a 


nom 1900 
n Man er am Hle⸗ 
eee 2 e 

von eee an 2 as 

1 * um)? „ 
IIgroßſen Spie . ir Hal) 
elſtoletend gegen Baarzahl ie 
verſteigern nanahlis Be 37 


Be 


8 
debe 


hauß, ge UI 11 


see Morgen 
gutes Aurelie 


e 


ta eu f 


00 ytt ; 


2 1 e 
15 


apd 


Offertewaß 3oh oon / 


Conduct Mis 
ſtraße 52 abzugeben. 


DR 


- 5 — le 
1 


= 5 


der 


* Ray EINEN 5 8 
. 82 


2. l 2 IHIOFSTrABSE 
ang 5 3 20 770 in, 17 
deine grennen, e 10 5 


eee 


190 191, 


1 


. 7 Wer 9 ita ee 19 K 19807 
O men 3 ere höhe; 


Sühgen, 
Wanzen faferiht ab 155 
en 1 85 bbrorden 
— — 5 Vertra TE 


eee 


N 


wo ſich zuerſt wenige Gäſte befanden, die Extra⸗ 
blätter eintrafen. Die | aueh — machte 
one ſo lebhaften Söhne des © 

hald aber, nachdem ſich WiRE S 


erfahren, r Boten mit darauf bezig 
Bitten an das Konſulat geſchickt. Auch das ® 
b eckt, denn 1 Sup pe von 


En von der Un verſiläk 
Bonn? orden * Be 1 8 ae 


9 Han 
eſch 5 r 
1 dr 


f 22 
5 = fü Weng hohe 


1 5 A e Es if 
Eh 


fee g 0 123 
NR 


1 5 ee Maiqhs muy gi nu 6 

951 = 125 tage” a e 

| 100 e au" har 
ok Hand 


füng 
nn abges P>Beft 
a 75 


5 Hufno 


1 . 


a * — 
5 ER 15 

on! 
| 1088 


10 0 
9 = 4 


ur 
hd lang 


i. bi 
Be , 


** 9 er 


7 


5 N in 


100 ig Be 5 
EA. 1 ne 121 15 


wieder verlaſſen haben. 
ißt jetzt das 
Mi 


ai 1 in — 9 — — ſehr 8 — 


90 el ih | der der 
(Haſen ““ 
ßen l 
iſpfet G Varant! 


Folge der Beſeſtſg 


Die Panzerdiviſion durch⸗ 
Rothe Meer, und Kreuzer „Buſſard“ 
nenboot „Luchs“ find dieſer Tage in 
zu erwarten. 3 or des Weges 


den , 8 


Während ſich im Allgemeinen der Reh⸗ 
At in 


Ben aher tn 


1 man mit — 


den Teckel hren at so agebeſſert, 

en n 55 

en gollenz en e t das näßkalte Früh⸗ 

ber Na Bieſes ER gethan, 
sec F anztierkemnenzn daß Jagdbe⸗ 


wittsk 


eder auf „ Anſtand ooch auf Suche uf 
1429 men U ihre Nachbar ein 
5 a mei finden pffen dı 
in! hlefe Be g ihre“ Lebensbedingungen 
ntertttih agen ihnen dle großen Stegen dicht 
dere Welden 
e, daß ſie dann und wann burth plötzlich ein⸗ 


dei kitten 
u vn , 
zugabe 
"as würde deshalb 
Schießen und Fangen des 


Aan 
Furhs Ftir 


ebracht, ſein, auf 


== Ku bzellges noch höhere Prämien zul fetzen Die 


affen und ei 55 Lung de wird uäturgemuß 
Gräben ee 
en in den Feldern ger Regulirung 


Weichſel mit indem Jahr augupiehiast er 


= die Nedatli 1 M Toben. 


n 


16 0 selitlasg? | 


ar 


Hi wolle 1 dena 
ni um e eee 
&nd gat rig ons 

. Hdd 14 


Ko Up d 
150 8 SP ug gel 


ihlar uod 1 Ines ala du 
nt 10 Fog nj tmmin 
mn 820% 85d 1 ddrg nod m 
| 18q dodnen nas 1 ion 
3 ol. * 


HN bi 2 0 S 
bein gie 
1139131 


us 
. 


= 1 
DE ut 
‚ide 
IP Min 


„Mustern in. gesehn 


mocnättmif on 91 n b 
So it nolleff 5 


gnup hör dm 


uod yoftold tim nom mar dle 


161 „fl SS deb 


en natban 130 alla 21 nom net ‚mom 


5 


82 8 EN 


3mdansgnn 


d. Ai 
7 
uU 


1 
DIS 


end Anu a Bi non 
Imad 197 (uu Bi eh 8 J * 
ö 5 ; Ieh 7 10 10 


Wrap 


PR" mein i nen bg 
ad bike: un anal ß 


0 


N 


a 


og 15 
11 


* 
i 775505 5 uttoltnd 3701 . e 
77 Ir, 4 1101 8991 10511 


10 — — 5 gi 11097 = 


m gun r Mut 
9 N 
u 


„brad 100 } Be 
a ze Mißerfolgen N jo 


1010 
1 
erte Hülfe 


i 4 Aa RT 


diem 


Spe- ae Fire 
e 1 e 
ck 5 1 


N 7110 an 
5 


15 A Mr En 


1 eth 


ol td mei 
et 


10h 
Ja 


We e 
Pan R 


a 


90 
ns 2 N ih 
d nn air 
And 
Paar me 5 
Paul We 
8 4155 ie 


RR NN Amen? Hs 


Me) 
5 10 N did 
0 e 


im, 19 
ſtraße 2 


2 


5 Ed 5 


Izu verm. 


ruck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


1857 e 
N 10 1 le 


end Parterre⸗Wohn ung skies die Hol 
ichtete Etage 2, Zimmer, 


nt Eckhs e ober er.. Wege 
ar e u 


2 00 
n Da and I 


nmagt no Wo n ng 


olsstnid Mane 1 
at zun anu u Altſtädt Mork 320 un 


u — 


8 0 155 
122 het? da 10 
rbeie 11 


49 bitäbt el 5 0 


3 8 we 
7 1 


ann eee 196 ene mahissseftout v0 d 


. in m mogünged Ssgidsgl zt 830 
120 HN noch! - ? 


Imma 190 nadonm 
1d sgridsghog itan 


alſlerwaaten 


Sol ung billisıgad suf finngied afnsds Ai 
Um 281 


nf 


8 nd Freren Ei N nn lineifh Winter, 228 * bez. 0 5 


ec ‚per so 5555 5 375—4, 20 2 TE Er” 


DN 
e. Winter hütte r er⸗ Jag * 


‚a 


bee Das fatech 1091 Aer eser han le und uch bei We 

innen als“ Böhiſten eingeführt und o g gen, gesunde Dult 
flit tel hüben mindeſtens wels Jahre ann ffllende 
en ſte dur Mi., ſeinſte fiber) Netgihubh . an 
Gu fe r 1b -—180, Alf 0 nini nt 
esd a we been ng eren nod 
d ug 


ämpen an der Weichſel zu, nur 


a 11 

gend 135 aalen bee dezehmntt werden. Bir k wilde — 

6 9 im eihentlich Auch mrtehmem FAKE, bu | crodR ua. - han 
14 bier. vecht 1115 


Handelsnachrichten 

Amtliche Notirungen der doe derte. 
Montag, den 31. Ba 18 1 

treide, Hülfenfrüd aten terbe e 
Preiſe 2 M. 
a 


Ha fes ber pr 
kaufte 86 M. 90 
Rübſen per Tonne von 1000 Milogr. 


. Winter⸗ 237 M. N 


t a n de d r d ® 
0 ub 80 GEN 1357 
dene rn 


mberg, 31, 
1910 


f u Bart, ae 


Karsa® 


er. 
uli 7 
fee Bali, ul dal e & 
130134 
a e e 


E 16 Au 


BNUDIUIIGSGHRIN 
121 
bif ann 1210 Hund 
eee, Inne 


A oli nad Gnulmm 


— alla 50 


ins 23d 74 sl 


173 
1 
Ian 


1 
IDpMunm?, 1 no ! 


| 
j 


u Werbe zu 570 ikpre 
. 2— das fl 


140 


8 udn meinem Neubau, N 


An ch. eini 1% Hel ‚lainän 

FE Wohnungen 
Hi 

vermiethen. Rah. im Burean Koncng 8g 


j mern ber um I Ortober 
vermiethen.? N: im 

. M ches naeh . 

=: abte Wohnn 

79 o zu wermiethen 


umin 
bor 
ellin 


IHN eis 119 Hi aun sh 


110 n 
497007 


ea ma 


date reiten. 910 8 ‚at tu glaube 


‚KAölihtefte,; ungen Audi dose Anspuisk | 
ente 834 nod napilom 


&d sims Neuzeit uppen Ka 18: 


 ehmintahn, korkig 
dis 13 10 9 


fers! 


13 Ku &lo N Au 
1 
24 


e MR 


glad om 112 
jiurg dnsgeil anno 
nzan 
2 Din en 


wg, Ds 1 
vw 


12 


nung 
8 
— 1 13 


1 ne ‚genen 
5 7 


. Zubehbr 


Ed N 


Genu. 10 
oder rn eee 


ſind at 
1 ge ein 22 


u darg 


rien. 


Mark au wenne 


92 wel: hi 


ans nadnntjogmds 
* ui 291 
ee 
eee Aer e . 


90 gta 


Mf icin Inoda 9 09 


ir 2 


10 
g hom n Oktober au⸗ vermiet 1 00 
i mn voKemnad S 


vermlethen. 


190 J 739 90 9 


Dig) 7 7 
0 Re ‚14 0 


1 


5 5, Zu 3 ee 


> 


ar 955 Inge Ag 


t Lambeck, Thorn. 


nyachattug dun = 
425 


en S ven Se 


5 e 8 


y 
llt, Altoben ul 


72021 


1 1» 
17 u U fit 
en 1% 1 h + 


Mein: 5 


125 per 171 un ‚Eine 1 f 95 


1 3 
ang 5 298 Egal Oktober zu nern 
5050 % Sin I. erſtr. 


er ie} 
1. Sept 


W N; obst, Zubehör . PR Eulm, Chauſ 610 0 
Ver cb 7 u 1 nd 0 ö 
eh an — hi 9 gane Friedrichſtraße $ f A Eta 25 bordell mitttete Woh⸗ 
bung, 
em beh 


„ Hktob Fin 


mokibbte 11. Etage „& Zimmer, Kü ben. 


köbirkk Währungen 


68, 76% 80 e Juhr 2. Etage, in meinem Hause Alete 
infrage 7,9 Markt zu verm! Pre 660 Mk äh 
m |, Möritz Leiser 


0 
ER ante ſof⸗ I ag Schulſtruſſe 10 1 EHEN Perrn WU 


he , 


i ps: Wong. J. Etage. Pi me 


n. 8 
2 


2 4 A 

852 nd: ee W 
der, 8 wiage n Bac 

5 0 2011 90 Si a 

& — — auch 
er — 


Loch 


I abel. Oklober zu vermleth. 
By 11 . 


Wee ehe , 
wi u ara nen 


100 80 er 


u. Bohn 


ug 5 e Mö af . 
2 8 1 


f N 
aße 2 


„| fr Mei, nach hinten, mittlere 2 
nungſſſar 280 Mh per Oktober 
ür Kain En @dting, ape 


ung 


dt. 


and 
‚29 
6 610 


N Le nerm. 52 e 


5 ang, 


Brückenſtr. ur. 
lass 


bd Höhrsdahn paid lng 


oA Zimmer (denn ist vom ſofort uber fen 


auf N Sys 


Ac 7 


Pen 


